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1. Aspekt der Leistungsevaluation und Benotung im Bereich des formalen Sprachgebrauchs

traditionell: Messung von Leistungen um zu prüfen und bewerten, wie ein ein neuer Inhalt verarbeitet wurde

nach PISA: stärkere Orientierung an messbaren Ergebnissen → genauere Wahrnehmung der Schülerleistung

neu            : Rahmenlehrpläne setzen über längeren Zeitraum Ziele voraus (was, wann gewusst & gekonnt 
       werden soll) 


   → elementare Rolle von Diagnose & Förderung  (Schüler müssen beobachtet werden!)

                → Möglichkeit, differenziertere Aufgaben zu stellen um die Lernentwicklung genauer zu                 
        betrachten

Aktivität der Lernenden                            
    ↔                  Individualisierung der Leistungsfeststellung

· Fähigkeit zur realistischen Selbsteinschätzung


(= zentrale Prüfungen oder Vergleichs-

· Feedback auf Leistungen anderer



arbeiten auf Grundlage von Abschluss -









Standards)

Ziel: Leistungsmessung an allgemeinem Maßstab (Ausgangspunkt & Grundlage hierfür: Beobachtung und                                         Reflexion) z.B. durch neue Aufgabenformate wie Multiple-Choice, geschlossene-, offene-, und halboffene    Aufgaben

→ positive Neuerungen:  ·Transparenz




  · Partizipation




  · erweiterter Lernbegriff

Funktionen von Leistungsevaluation: - Informations- und Rückmeldefunktion (wo stehe ich bzw. mein 




Kind/Schüler)






- motivierende Funktion (durch Stärken & Defizite)






- Kontrollfunktion (Schüler/Lehrer → was muss noch verbessert 




werden?)






- Selektions-, Allokationsfunktion (für weiterführende Schulen..)






- Prognosefunktion (Studien-, Berufswahl)

Drei Teilschritte der Leistungserhebung: Messen, Beurteilen und Bewerten
Urteil ohne vorherige Messung = Vorurteil! 

Messung und Beurteilung sind unabdingbar, die Bewertung kann jederzeit unterbleiben!

Bezugsnormen

· die soziale, intersubjektive oder gruppenbezogene Norm (=relative Bewertung): Bewertung  relativ zum Leistungsstand der Klasse (Gaußsche Normalverteilung)

· die sachliche, kriteriums- oder lernzielorientierte Norm (=absolute Bewertung): Bewertung nach objektivierbaren/objektiven Schlüssel (→ Kriterienkatalog)

· die individuelle, ipsative oder intrasubjektive Norm (=individuelle Bewertung): Bewertung gemessen am Potenzial des Schülers

1.1 Methoden

generell gilt zu beachten: 

· Erfolg der Lernenden ist abhängig von deren Fähigkeitskonzept

· Motivation & Fähigkeiten generell werden aus der Vorstellung bezogen: - was können sie bereits?










   - was wollen sie noch lernen?










   - was sollen sie noch lernen?

Voraussetzung hierfür ist eine klare Zielorientierung!!! (→ Kriterien für Teilfähigkeiten)

ergänzend: Kopplung an Fremdbeurteilung → durch gegenseitiges Beurteilen erlernen Schüler den Umgang 




           mit Kriterien!

Selbsteinschätzung individuell:




    Selbsteinschätzung in kooperativer Form:

· Zielscheibe






    · Schreibkonferenz (auch Zettellawine,

· Lernspinne






      oder Textlupe)

· Selbsteinschätzungsbogen




    · Schüler als Beobachter

· Lernlogbuch 

1.2 Beurteilung von Lernergebnissen

· Besonders wichtig hierfür ist die Klarheit in der Beurteilung, d.h. dass, die Anforderungen gut abgesichert und das Urteil überzeugend begründet sein müssen!

· Klassenarbeiten und Klausuren sind gesetzlich vorgeschrieben und sind von immenser normativer Bedeutung und von großem Interesse für sowohl Schüler als auch Eltern!

→ Funktion, Vorbereitung, Konzeption und Bewertung müssen genau aufeinander abgestimmt sein! 

Hierbei müssen verschiedene Kompetenzbereiche berücksichtigt werden:

schriftlich:







mündlich:

· 1 komplexe Aufgabe






· Gesprächsbeiträge

· Teilaufgaben aus verschiedenen Bereichen



· Referate / Vorträge

(z.B. Lesen & Schreiben, Schreiben &




· Einzel- / Gruppenpräsentationen

Sprachwissen)

1.2.1 Schreibaufgaben 

Als allgemeine Kriterien werden in der Regel angewendet:

Inhalt: - Berücksichtigung der Merkmale der geforderten Textart (Aufgabenbezug)


- funktionale Verwendung von Wissensbeständen (erlernt, recherchiert)


- ggf. Verarbeitung der Informationen eines Bezugstextes (zur dargestellten Situation, Problematik; 
zu wichtigen Personen/Figuren; Sichtweisen/Positionen; Entwicklungen, Abläufe, Veränderungen, 
Forderungen)

Darstellung: - Ausdruck: Wortwahl (z.B. variabel, prägnant), Sprachebene, Stil, (Textart angemessen, 

         situations-, und adressatenorientiert)


         - Textgestalt: Kohärenz, (Verknüpfungen, Verweismittel),; Struktur/Aufbau (geordnet, 
  
         funktional proportioniert

Sprachliche Richtigkeit/ Korrektheit: - Rechtschreibung (geringe Fehlerzahl oder Verständnis stark 





beeinträchtigt






- Zeichensetzung (den Normen entsprechend)






- Grammatik (komplexe Strukturen? Sicherer Umgang mit Normen)

Vorsicht: Kriterien bei weitem nicht immer eindeutig!!!


1.2.2 Aufgaben zur Überprüfung von Sprachwissen und Sprachgebrauch

· Diktat

· Grammatikarbeiten

· Fehleranalyse

· Funktionale Sprachanalyse

· Überarbeitung

· Lückentexte

· Muliple Choice

1.2.3 Leseaufgaben

1.2 4 Formen der mündlichen Leistungsüberprüfung

· Überprüfung des Hörverstehens

· Die Präsentation als Prüfungsform

1.3 Beurteilung von Lernprozessen

· Dokumentation von Arbeitswegen

· Portfolio

1.4 Rückmeldungen

· Kriterienraster

· Kommentar

· Gespräch

2. Gegenwärtige Schulische Aufsatzformen

bis Ende der 60er-Jahre: - Bindung von Schreibformen und Aufsatzarten an eine spezifische Schreibfähigkeit 


    in verschiedenen Altersstufen




 - 5 Grundformen : Erzählung, Bericht, Beschreibung, Schilderung und Erörterung




→ „Rezept“ für jede dieser Formen

Problem: formale Vorgaben haben dadurch höheren Stellenwert als eine inhaltlich stimmige und authentische 
  Gestaltung! (→ kommunikative Wende zu Beginn der 70er-Jahre)

heute: - Loslösung von der Orientierung an diesen wenigen Textgestalten


→ größere Vielfalt an Textformen gegeben (z.B. Bildergeschichte, Reportage, Rezension...)


→ Verlagerung von Textsorten zu Schreibhaltungen: Ziel ist nicht mehr die korrekte Textsorte, 
  
     sondern die Entwicklung einer bestimmten Schreibhaltung, (z.B. „berichtende“, „erzählende“, 
   „ironisierende“) welche wiederum in verschiedene Textsorten eingebaut werden können

              - Kombination von schulischen Schreibtraditionen mit der Vielfalt alltäglicher Textsorten (vgl. 
 
 Organonmodell von Bühler)


→ Auswahl und schreibdidaktische Modellierung einzelner Textsorten unter exemplarischen, 
  
     motivationalen und entwicklungspsychologischen Prämissen möglich (Aspekt, welche Texte von 
     Bedeutung für Gegenwart & Zukunft der Schüler haben )


z.B.: e-Mail = authentische Schreibsituation, adressatenorientiert


 → andere Maßstäbe für die Beurteilung von Texten mit kommunikativer Funktion, als bei 

      herkömmlichen Aufsätzen!

3. Korrektur und Bewertung von Aufsätzen

Bedeutung des Aufsatzes           a) für die Didaktik                    vs.                 b) im Unterricht





- Lerngegenstand


      - Lernkontrolle





 (z.B. best. Textarten, Schreibweisen,





 Schreibpraxis)





 - Lernmedium (sich über etw. klar werden,





 Sprache, Denken u. Bewusstsein entwickeln)

aus Schülersicht: Aufsatz/Schreiben = Prüfung (aus Zeitmangel z.T. leider Realität → Perversion)

3.1 Rechtslage

Zwar gibt es Vorschriften bzgl. der Gewichtung schriftlicher Leistungsnachweise, konkrete rechtliche Vorgaben zur Bewertung von Aufsätzen existieren jedoch nicht.

3.2 Haupbewertungskriterien für die Beurteilung von Aufsätzen (bzw.Tests im Allgemeinen)

· Objektivität: Das Urteil sollte unabhängig vom individuellen Beurteiler sein; unterschiedliche Beurteiler 

sollten zum selben Ergebnis kommen. (tatsächlich aber erwiesen, dass Beurteilungen von 

Schüleraufsätzen von Sympathie bzw. Antipathie der Beurteiler anhängen)

· Validität: Durch die Arbeit sollte wirklich das erfasst werden, was man erfassen will, also z.B. durch die 
      Inhaltsangabe das Textverständnis und nicht die Schriftsprachkompetenz – eine natürlich 

      schwierige Trennung (auch hier konnte nachgewiesen werden, dass sich sogar gegen die erklärte 
      Absicht der Lehrer bestimmte nicht-inhaltliche Aspekte auf die Beurteilung auswirken, nämlich 
     etwa grammatische und orthographische Richtigkeit, Handschrift oder Textlänge)

·Reliabilität: Das Urteil sollte unabhängig sein von Zeitpunkt und Umständen der Korrektur. „Unter 

          Reliabilität eines Tests versteht man den Grad der Genauigkeit, mit dem er ein bestimmtes 
          Persönlichkeits- oder Verhaltensmerkmal misst.“ (Lienert, 1969) 


            Wiederholungsreliabilität: Wiederholung des Tests unter gleichen Umständen führt zum 
  
          gleichen Ergebnis.

→ selbstverständlich, dass diese Kriterien selten bzw. nur Teilweise wirklich erfüllt werden können

→ Notwendigkeit, der Beurteilung etwas Strenge und Willkür zu nehmen

3.3 Methoden der Aufsatzkorrektur

3.3.1 Definition der erwarteten Leistung und Festlegung einheitlicher Kriterien

siehe 1.2.1: Inhalt, Darstellung, sprachliche Richtigkeit/Korrektheit (= Flensburger Norm für Aufsatzbeurteilung); zusätzlich Aspekt der formalen Richtigkeit

3.3.2 Mehrfachbeurteilung

3.3.3 Beurteilungstraining

3.3.4 Mäeutische Korrekur

· Hilfestellung beim Lernen

· Lernen als Prozess

3.3.5 Dialogische Beurteilung

· Erörtern der leitenden Gedanken

· Schüler wird miteinbezogen → lernt zu beurteilen und reflektieren → erwirbt Komptenzen

3.3.6 Schüler als Beurteiler

3.3.7 Beurteilung mehrerer Phasen
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